




Merkwurdiger Auszug
aus

Lutheri und Seckendorfs

Schriften
von der Uebergabe

der. Augſpurgiſchen Confeßion und
deren herrlichen Jnhalt,

ſo

allles aus der Heil. Schrift gezogen,

und alſo ſehr nothig,

daß die Herrſchaften und Obrigkeiten in den Stad—

ten und Dorfern die Verordnung treffen, daß ſie der
Jugend in Schulen vorgeleget wurde, damit ſie gleich

in der Jugend einen rechten Unterricht bekame von
der großen Wohlthat Gottes, ſo Gott allen

Wenſchen erwieſen hat.
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J. Kurze Geſchichte der Uebergabe.

 Jie Augſpurgiſche Confeßion iſt das erſteGlau
bens-Bekenntniß der evangeliſchen Kirche. Evan
geliſche Furſten und Stadte legten daſſelbe ab vor den
machtiqen romiſchen Kayſer, Carl dem funften, und dem
bohmiſchen Konig Ferdinand, auch vor allen ihren Mit—
ſtanden des deutſchen Reichs. Es geſchahe ſolches den

25 Juny 1530 auf dem Reichstage zu Augſpurg in

Schwaben.

Die Urſachen dazu waren wichtige Religionsſtreitig-
keiten, welche wegen des argerlichen Ablaſſes der Sunden,
den ein Dominikanermonch, Johann Tetzel, predigte

und verkanfte, entſtanden ſind. Da der ſelige Doktor
Wartin Luther dem ſchrecklichen Misbrauchdes Amts
der Schluſſel, und andern gefahrlichen Jrrthumern in der
dãmaligen ReligionsLehre offentlich, und mit Beweis
aus der heiligen Schrift, widerſprach: ſo that ihn Pabſt
Leo der to in den Bann, und der Kayſer erklarte ihn zu
Wworms, auf dem Reichstage 1521, in die Reichsacht,
weil er ſeine dem Worte Gottes gemaße Lehre nicht wieder
ruffen wollte noch konnte. Jn der Folge ſollten auch die
ebangeliſchen Reichsſtande 1529 auf dem Reichstage zu
Speyer umihreGewiſſens-Freyheit und in die Reichs
cucht kommen, ſie proteſtirten aber dagegen von Rechts
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wegen; daher wurden ſie von dieſer Zeit an Proteſtanten

genennet.

Die Gelegenheit zur Ablegung einer Confeßion gab

der Reichstag, welchem der Kahſſer 1530 nach Augſpurg
ausſchrieb, theils wegen des damaligen gefahrlichen Tur—

ken-Krieges, theils wegen der Religionsſtreitigkeiten.
Dabey forderte er, daß man ſeinen Glauben und Mey—

nung in Religionsſachen ſchriftlich uberantworten ſolle.

Es war alſo ein Bekenntniß des Glaubens nothig,
und es wurde unentbehrlich nothwendig, weil die Prote—
ſtanten die harteſten und entſetzlichſten Beſchuldigungen,
die alle falſch waren, ausſtehen mußten. Man gab offent
lich vor, daß Luther und ſeine Anhanger die Maria und
Heiligen ſchandeten, auch in greulichen Sunden und La—

ſtern lebten wie das Vieh, und daß ſie die abſcheulichſte
Lehre fuhrten, keinen Gott, keine Dreyeinigkeit, keinen
Himmel und Holle glaubten, und ſo weiter.

Schon vorher hatte der gottſelige Churfurſt von Sach—
ſen, Johannes, der fur ſeine und ſeiner Unterthanen Se
Ugkeit ſo ernſtlich ſorgte, von Luthern 11 Glaubens-Arti
kul zu Torgau aufſetzen laſſen. Dieſe legte nun Philipp
Melanchthon, Profeſſor zu Wittenberg, auf Befehl des
Churfurſten, bey dem er mit zu Augſpurg war, zum
Grunde, und verfertigte, in Gemeinſchaft mit mehrern
Theologen, die Confehßion, welche Luther zu Coburg durch
geſehen, und vollkommen gebilliget hat.

Hierauf wurde ſie, Tages nach Johanni, Nachmit

tags von 3 bis 5 Uhr, im biſchoflichen Pallaſte, in ber
kayſerlichen Capelle, in deutſcher Sprache geleſen. Der
Churſachſiſche Canzler, D. Bayer, las mit ſo ſtarker Stim
me, daß man es auch unten im Hofe des Pallaſtes ganz
vernehmlich horen konnte.

Da dieſe feherliche Handlung zu Ende war, griff der
Kayſer nach dem lateiniſchen Exemplar der Confeßion.

Oer
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Der Canzler Pontanus brauchte bey der Uebergabe dieſe

Worte: Allergnadigſter Kayſer, das iſt ein ſolches Be
kenntniſi, welches mit gottlicher Bulfe auch wider die
Pforten der Holle beſtehen kann. Sogleich wurden
davon Ueberſetzungen gemacht, in die franzoſiſche, itali—
eniſche, engliſche, portugiſiſche, ſpaniſche, bohmiſche und
ungariſche Sprache, auch in die griechiſche. Und derge—

ſtalt wurde ein herrliches Zeugniß von den ſeligmachenden

Evangelium in ganz Europa bekannt und ausgebreitet.
D. Luther ſagte daher: Der Reichstag zu Augſpurg iſt
in Wahrheit die letzte Poſaune vor dem jungſten Tage.

Da D. Eck, ein Feind der Evangeliſchen, gegen Her.
zog willhelm in Bayern geſtand: Freylich konnen wir
dieſe Confeßion aus der heiligen Schrift nicht widerlegen,
wohl aber aus den Vatern: ſo antwortete dieſer: So ho
re ich wohl, die Lutheraner haben Grund in der heiligen
Schrift, und wir keintn.

Selbſt der Biſchof zu Augſpurg, Chriſtoph von
Stadion, urtheilte nach der Ableſung der Confeßion:
Was hier abgeleſen worden, iſt die pure lautre Wahrheit.
Das kann niemand laugnen Es iſt allzuwanr, und
jedermann vor Augen, daß die Bekenner der LehrtLutheri
keinen einzigen Glaubens-Artikel angefochten, oder zu
verletzen begehret.

Die Nahmen der frommen Bekenner wareun:

1) Churfurſt Jobannes zu Sachſen, Conſtans, oder der
Beſtanbige genannt.

D Markgraf George zu Brandenburg? Anſpach.

3) Herzog Ernſt zu Luneburg.

4M) kandgraf philipp zu Beſſen.

5) Furſt Wolfgang zu Anhalt.
6) Die Stadt Nuunberg

7) Die Stadt Reutlingen.
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Samt dieſen unterſchrieben ſich noch wahrend des
Reichstages vier andere Reichsſtadte, neinlich: Kemp

ten, 2) Zeilbron, 3) Windsheim, 4) Weiſſenburg.
Dazu kam auch Frankfurth am Mayn, nebſt noch meh
rern Reichsſtadten.

Nicht lange darnach ſtellte Hermann, Churfurſt zu
Colln, eine evangeliſche Reformation an, mußte ſich aber
deswegen ſeines Erzſtifts verziehen.

Pfalzgraf Friedrich, des Kaiſers Herz und Mund ſo zu
reden, trat auch zur evangeliſchen Religion. Desgleichen
bekannte ſich dazu Pfalzgraf Otto Heinrich, Churfurſt
Joachim der 2te zu Brandenburq; außer denen, welche
ſich gleich zu Augſpurg von Anfang mit zu den offentlie
chen Bekennern des Evangeliums geſellten, dergleichen

waren: Herzog Franz zu Luneburg, Johann Friedrich,
Churprinz zu Sachſen, dieſer hqtte ſeinen Vater, und je-

ner ſtinen Herrn Bruder, den regierenden Herzog Ernſt
nach Augſpurg begleitet.

Noch einige Umſtande und Reden von dieſen wurdigen
Bekennern des reinen Wortes Gottes. Der theuerſte

Churfurſt Johannes ließ vor ſeiner Abreiſe nach Aug—

ſpurg ziuTorgau den Spruch erklaren: Matth. 10o, 32. Wer
mich bekennet vor den Menſchen, den will ich auch beken—

nen vor meinem himmliſchen Vater. Da man ihn veir
bieten wollte von Seiten des Kaiſers, ſeine Prediger pre—
digen zu laſſen in Augſpurg. Es hatten nemlich die Aug
ſpurger darum angehalten ſo ſagte er: Er konnte ſo
wenig der evangeliſchen Predigten, als des taglichen Brod
tes, des Eſſens und Trinkens entbehren. Die Unterlaſ—
ſung der Predigten mußte er, Gewiſſens halber, untertha—
nigſt depreciren, indem nichts als die helle Wahrheit Got
tes in der heil. Schrift geprediget werde. Bey welcher
Bewandtniß es ja erſchrecklich ware, Gottes Wort und
ſeine Wahrheit niederzulegen.

Bey der wirklichen Uebergabe der Confeßion ſoll er

zum



—Ê—
7

zum Kayſer mit beſonderer Freudigkeit geſprochen haben:
Das iſt mein Bekenntniß, davon ich keinen Nagel breit
weichen will, es gehe mir daruber, wie Gott will. De—
nen Theologen, welche vorhin nicht wollten, daß er ihrent—
wegen in Gefahr kame, und allein vor dem Kayſer Re
chenſchaft geben wollten,ſagteer mit großem Eifer: Daſey der liebe Gott fur, daß ich aus eurem Mittel ausge—
ſchloſſen ſeyn ſollte. Jch will mit euch meinem Herrn
Chriſtum bekennen.

Markgraf George zu Brandenburg ſagte dem Kayſer
unter die Augen, als dieſer begehrte, die evangeliſchen
Predigten einzuſtellen, und der Proceßion am Frohnleich—
namsfeſte beyzuwohnen: Er wollte lieber ſofort nieder—
knien, und ſich durch den Henker den Kopf abſchlagen laſ—

ſen; ehe er Gott und ſein heiliges Evangelium verleug—

nen,und einer falſchen und irrigen Lehre beypflichten
ſollte. Worauf der Kaiſer mit gutiger Miene und Stim—
me verſetzte: „Lover Furſt, nit Kop ab, nit Kop ab!

Ein'anderes mal, nemlich Tages darauf, bezeugte

er vor Kayſerl. Majeſtat: Jn den Gott ſelbſt betref—
fenden hohen Dingen werde er, durch Gottes unwandel—
baren Befehl, gezwungen, alle menſchliche Verordnun
gen und Gebote beyſeite zu ſetzen, und nicht zu achten,
weil geſchrieben ſtehe, man muſſe Gott mehr gehorchen,
als den Menſchen. Er habe ſich dahero auch feſt ent
ſchloſſen, uber den Bekenntniß der Lehre, von welcher er
verſichert ſeh, daß ſie die Stimme des Sohies Gottes,
und die unbewegliche und ewige Wahrheit ſey, keine Ge
tahr, auch den Tod ſelbſt, nicht zu ſcheuen, nachdem er
gehort, daß alle, die bey der wahren Religion zu behar.
ren gemeynt, dergleichen Schickſal betreffen ſolle.

Als Furſt Wolfgang von Anhalt die Confeßion unterſchreiben wollte, ließ
er ſich vernehmen: Jch habe nian

chen ſchonen Ritt andern zu Gefallen gethan, warum ſoll
te ich denn nicht, wenn es vonnothen, auch meinem
Herrn und Erloſer Jeſu Chriſto zuEhren und Gehorſam
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mein Pferd ſatteln, und mit Darſetzung meines Leibes
und Lebens zu. den ewigen Ehren-Kranzlein ins himmli-
ſche Leben eilen?

Vom Landaraf Philipp zu Heſſen weiß man, daß er
es nicht zugegeben, die Confeßion erſt einen kayſerlichen
Rath durchſehen zu laſſen, ſondern feſt darauf beſtanden,
dañ ſie vor allen Dingen vor des Kayſers und ſeines Bru
ders, des Konigs in Bohmen Ferdinand Majeſtaten, und
vor den Standen des Reichs verleſen werden mußte.
Wobey der Churfurſt von Sachſen, gegen das Begehren
etlicher Biſchöffe, das Bekenntniß heimlich, oder-wenig
ſtens in lateiniſcher Sorache ableſen

zu laſſen, damit es,
bey dem großen Zulauf;, der gemeine Mann nicht verſte
hen mochte, proteſtirte, und ſich alſo ausdruckte: Wir
ſind Deutſche, und auf deutſchen Boden, laſſet uns deutſch
reden.

Vorher hatte er ſchon ſeine Glaubens-Verwandte zur
Standhaftigkeit beweglich ermuntert, daß ſie ſich ja zur
Verleugnung der Sache des Sohnes Gottes durch keine
Drohungen und Schreckworte bewegen laſſen ſollten. Er
verſicherte ſie: es wurden doch alle Anſchlage wider Gott
misrathen, und die aute Sache endlich vhne Zweifel das
Feid behalten, vermöge Jeſ. am 8. 9.

Was die Confeßion ſelbſt noch betrift, ſo geben wir
nicht vor, daß ſe die Richtſchur unſers Glaubens ſeh,
nein, dieſe Ehre bleibt der heiligen Schrift allein. Gleich—
wohl halten ſie wir vor einen Auszug aus Gottes Wort,
und fur ein Formular der vornehmſten Glauübenslehren,

wornach jeder evangeliſcher Chriſt, er ſeh Lehrer oder Zu
horer, ſein Glaubensbekenntniß mundlich oder ſchriftlich
eingerichtet hat.

Sie zeuget von der Lehre der evangeliſchen Gemeinen,
und die heilige Schrift zeuget von der Wahrheit ſolcher
Lehre. Das augſpurgiſche Bekenntniß des Glaubens iſt

alſo
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alſo wohl neu, die Lehre aber deſſelbigen iſt alt, ſo jalt,
als die Bibel ſelbſt.

ſo wichtige Sache und Wohlthat Gottes, daß man Gott
demuthig dafur danken und preiſen muß; welcher dadurch
die Wahrheit ſeines Worts!, und der darauf allein ge
arundeten evangeliſchen Lehre, aufs machtiaſte geoffen—

baret und beſtatiget hat. Daher Churfurſt,Johann Ge—

orge zu Sachſen der Erſte, 1630 ein Jubel-und Dank
feſt anordnete, und hochfeyerlich drey Tage lang begehen
ließ. Solches Jubelfeſt wurde 1730 wiederholt, da 200
Jahre, ſeit der Uebergabe der Confeßion, verfloſſen waren.

Wir Lutheraner beſtehen auf derjenigen Confeßion,
welche die ungeanderte heißet, und wollen darnach glau—

ven und leben, auch darauf ſterben, mit Beyſtand des hei—

ligen Geiſtes. Ferne ſey es, daß wir die reine Lehre durch

ein ſundliches Leben ſchanden ſollten! Gott bewahre auch
jeden vor den Abfall!

Dieſe ungeanderte augſpurgiſche Confeßion iſt endlich
nicht nur ein Haupttheil unſrer ſymboliſchen Schriften,
oder unſers ſachſiſchen Conkordien-Buches, worinnen
auch die Apologie, odet, grundlicheVertheidigung derſel—
ben, befindlich iſt: ſondern auch der Grund unſrer im ro—

miſchen Reiche erlangten volligen Gewiſſensfreyheit und

uhe, dabey wir höchſten Orts geſchutzet werden.

Den Augſpurgiſchen ConfeßipnsVerwandten wurde
ju Nurnberg 1532 den 23 July und den 22 Auguſt zu
Regenſpurg durch ein Edict ihre Religions-Uebung frey
geqeben. Go wurde das zwey Jahre zuvor ſehr unge-—
recht verdammte Glaubensbekenntniß vom Kayſer in des
Reichs Schutz aufgenommen.

Jm Paſſauiſchen Vertrage, den 2 Auguſt 1552, wur—
de die ReligionsFreyheit von neuem beſtatiget.

A5 Der
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Der kraftiaſte und verbindlichſte ReligionsFriede
wurde den 25 September 1555 zu Augſpurg geſchloſſen.
Man wollte und ſollte keinen Stand des Reichs, von we
gen der Augſpurgiſchen Confeßion und derſelben Lehre,
Reliaion und Glaubens halber, mit der That gewaltiger

Weiſe uberziehen ec.

Dieſer feyerliche herrliche Religions-Friede wurde
zwar nachher bis funfmal wieder beſtatiget; aber nach
Endignng des leidigen zojahrigen Krieges vom Kayſer
Ferdinand den ztenden 24 Octobr. 1648, ungeachtet der
agewaltigen Widerſetzung des Pabſts Junozenz des roöten,
oöffentlich und auf immer im gten Artikel des Frieden
ſchluſſes zu Munſter und Oßnabruck bekraftiget.

So viel liegt den Evangeliſchen in Deutſchland an der
Augſpurgiſchen Confeßion, und an dem Feſthalten dat
uber.

II. Jnhalt der Augſpurgiſchen Confeßion.

exrzeil ſie nur aus dem geſchriebenen Worte Gottes geW nommen iſt, und ſich allein darauf grundet, ſo iſt es
recht und nothig, ja ſehr nutzlich, ihren ſchonen Jnpalt
kennen zu lernen. Zuyor aber iſt zu bemerken, daß ſie

drey Theile habe. Der erſte iſt die Vorrede, darinnen dit
Urſachen angezeigt werden, warum ſie habe ubergeben wer
den muſſen. Der andere iſt die Abhanolung, welche aüs
28 Artikeln beſtehet. Solcher ſind 21,welche eigentli—
che Glaubenslehren enthalten, dievon benEvangeliſchen

gegen alle entgegenſtehende Arrthumer und Widerſpruche
bekennet werden. Sieben aber handeln von einigen Mis—
brauchen, welche verworfen werden. Gie. ſind nemlich
Ceremonien oder Kirchengebrauche, welche in der romi
ſchen Kirche auf mancherley Art verderbet und gemißbrau
chet werden.

Der dritte Theil macht den Beſchluß aus. Es wird
erinnert, daß mannicht, mehrere Unrichtigkeiten und Mis—

brau
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brauche anfuhren, ſondern nur die vornehmſten beruhren
wollen, Eswird. protkeſtirt,daß man niemand etwas zu
Haß oder Schinach habe reden wollen. Man erbiethet ſich
endlich mehrern Bericht und Erlauterung, ſo jemand Man
gel daran hatte. oder noch etwas ausſetzen wurde, aus
der heiligen Schrift beyzubringen.

Die 21 Glaubens-Artikel, welche nur die vornehmſten
Lehren betreffen, die fur ſtreitig aeachtet wurden, handeln
1) von Gott, 2) von der Erbſunde, 3) von der Perſon
Chriſti, 4) von der Rechtfertigung, 5) vom Predigtamte,

von neuen Gehorſam, 7) von der Kirche, 8) von den
Heuchlern in der Kirche, 9) von der Taufe, 10) vom hei
ligen Abendmahl, 11) von der Beichte, 12) von der Buſ—
ſe, 13) von Gebrauch der Sacramente, 14) vom Kirchen
Regiment, 15) won KirchenOrdnungen, 16) von Polizey
und weltlichen Regiment, 17) von Chriſti Wiederkunft
zum Gerichte, 18) von freyen Willen, 19) von der Urſa—
che der Sunden, 2o) von Glauben und guten Werken, 21)
vom Dienſt der Heiligen.

Die 7 Artikel von den Misbrauchen, welche bey uns
geandert ſind. 22) Von beyderley Geſtalt des Sacra
ments, 23) vom Eheſtande der Prieſter, 24) von der Meſ—

ſe, 25) von der Beichte, 26) von Unterſchied der Speiſe,
27) von Kloſtergelubden, 28) von der Biſchoffe Gewalt.

„O

Jeſu, ſchutze, die nach dir ſich nennen, die Deinen,
die dich vor der Welt bekennen; laß deinen Handen, wie
du ſelbſt verheißen, nichts ſie entreiſſen.

Lied.
Mel. Zerzliebſter Jeſu 2c.

Abriſte, du Beyſtand deiner CreuzGemeine, eile, mit Hulf und
C Rettung uns erſcheine! ſteure den Frinden ihre BlutGedich
te, mache ſio zu nichte.

2. Strelte
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2. Strelte doch ſelber fur uns arme Kinder, webre dem Trufei

ſeine Macht verhindre, alles, was kampfet wider deine Glieder,
ſturze darnieder.

z. Friede bey Kirchen und Schulen uns beſchere, Frlede zus
gleich der- Poltzeh gewdhhre, Friede dem Herzen, Friede dem Gewif
ſen, gieb zu genitßen.

4. Alſo wird zeitlich deine Gute erboben, alſo wird ewig und
vbne Ende loben, dich, o du Wachter deiner armen Heerde, Him
mel und Erde.

Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele 2c.

reuer Hirte deiner Heerde, deiner treuen Glieder Schutz, ſieb doch,

wie die Aſch und Erde, großer Gott, mit grimmigen Trutz tobt
und wutet wider dich, und vermißt ſich freventlich, deine Kirche zu
zerſtoren, und dein Erbtheil zu verheeren.

2. Du, Herr, biſt ja unſer Konig, wir ſind dein mit Leibund
Seele, Menſchen Hulf iſt ja zuwenig, wo du nicht, Jmmanuel, zu
der Deinen Rettung wachſt, und dich ſelbſt zu Felde machſt, fur
dein wahres Wort zu kampfen, und der Feinde Rott zu dampfen.

z. Es trift deines Nahmens Ebre, deiner Wahrheit Eigenthum,
Jeſu! deine Glaubenslebre, deines Leidens Kraft und Ruhm, und
den Dienſt, den dir allein wir zu leiſten ſchuldig ſeyn, dazu kannſt
du ja nicht ſchweigen: Deine Macht-Hand wirſt du zeigen.

4. Du verlachſt der Feinde Tucke, treibſt der Boſen Rath und
Schluß, Muth und Anſchlag ſelbit zurucke, daß er nicht gelingen
muß. Die Verſolgüng hat ibr Ziel, du verhangſt ihr nicht zu viel,
und pflegit derer nur zu ſpotten, die, Herr, wider dich ſich rotten.

5. Gtarke nur den ſchwachen Glauben, den bey ſo betrubter
Zeit Fleiſch und Satan unszu rauben, und mit Furcht und Bang
igkeit uns zu ſchrecken, ſind bemuht. Deine Weisheit kennt und
ſiebt deiner Kinder ſchwach Vermogen, und wird uicht zu viel auf
legen.

6. Hilf den Deinen, und bekehre der Verſolger blindes Heer:
Der Verfolgung ſteur und wehre, daß ſie uns nicht ſer zu ſchwer.
Nimm dich der Bedrangten an, leit/auch die auf rechter Babn,
die noch jetzt durch Satans Lagen ſich ſelbſt um ihr Heil betrugen.

7. Laß mit Beten und mit Wachen ftets uns ſtehn auf unſrerHutb, und nur dich, Herr, laſſen machen, ſo wird alles wiedet gut:
Jeſus ſreltet ſur uns hier, und vertritt uns dort bey dir, bis wir
auf der neuen Erden bey ihm triumphiren werden.

Der
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Der Nutzen des Augſpurgiſchen Glaubtns-Bekenntniß hat uns durch den treuen Knecht Luthern die heilige
Schrift in unſerer Mutter-Sprache zuwege gebracht, die
ſonſt nur'in lateiniſcher Sprache zu leſen war. Ja allen

Volkern in der Chriſtenheit iſt die Bibel in ihren Spra—
chen uberſetzet. Fur ſolche hoheWohlthat  wir Gott dem
Herrn, unſern lieben Heilande, und dem heiligen Geiſt wir
nicht genugſain danken konnen, daß er uns ſein Wort ge
geben, und bishero rein erhalten hat.

Ap. Geſch. am 10. v. 44. Von dieſem Jeſu zeugen al—

le Propheten. (Lutherus Tom. g. Jen. uber Joh. 5.
v. 39.)

Darum, wer die Schrift recht nutzlich leſen will, der
ſehe, daß er Chriſtum drinnen ſuche, ſo findet er gewiß das
ewige Leben. Wiederum, wenn ich in der Schrift Moſen
undldie Propheten nicht alſo ſtudiere und lerne, daß Chri—
ſtus, um meines und aller Menſchen Heils willen, vom
Himmel geſtiegen, Menſch worden, gelitten, geſtorben,
begraben, auferſtanden, gen Himmel gefahren iſt, daß ich
durch ihn Verſohnung mit Gott, Vergebung aller Sun—
den, Gnade, Gerechtigkeit und das ewige Leben habe, ſo
hilft mir mein Leſen und Durchſehen der Schrift zur Se—

Uigkeit lauter nichts. Jch kann wohl aus demLeſen und
Studieren der Schrift ein gelehrter Mann werden, und
andern davon predigen, aber es hilft mir doch alles nichts.
Denn wenn ich Chriſtum nicht finde noch kenne, ſo finde
ich weder Seligkeit noch ewiges Leben. Ja ich finde den
bittern Tod, denn es iſt beſchloſſen beh unſerm lieben Gott,
daß kein andrer Nahme den Menſchen gegeben ſey, ſelig

zu werden, denn in dem Nahmen Jeſu. Ap— Geſch. 4.
v 12.

D. Thie—
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D. Thielemanni Heßhuſii

nachdenkliches Urtheil von Herrn D. Martin
Lutheri deutſchen Ueberſetzungder Heil.

Schrift.

ie deutſche Biblia Martini Lutheri halte ich, Thiele
mannus Heßhuſius, fur einen edlen und theuren

Schatz, der mit aller Welt Reichthum, wenn ſie gleich
noch ſo viel Geld hatte, als ſie in allen Konigreichen be
ſitzet, nicht zu vergleichen noch zu bezahlen iſt. Wenn
alle Commentaria, ſo in griechiſcher und lateiniſcher
Sprache uber die ganze Bibel gemacht ſind, deren ein
großer Haufe iſt, und viel Centner wagen, mit großem
Fleiß ſollten durchleſen werden, ſo gäben ſie doch alleſamit
nicht ſo viel Verſtand und Licht dem chriſtlichen Leſer, als
die klare gar herrliche Dollmetſchung Lutheri. Hilf
Gott! wie haben ofte die gelehrteſten Patres in Erkla—
rung etlicher Spruche ſo gefehlt, da doch Lutherus ganz
und eigentlich den rechten Verſtand der Propheten gege—

ben hat. Keine Nation iſt auf Erden, ſo viel man aus
den Buchern ſehen kann, welche dieSchriften der Pro
pheten und Apoſtel ſo artig, ſo klar, ſo verſtandlich, ſo
eigentlich, ſo agewiß in ihrer Sprache hatte, als wir
Deutſchen dieſelbe durch die Gnade des allmachtigen Got
tes und durch die Dollmetſchung Lutheri

Es hat zwar Lutherus große Hulfe gehabt an vielen
Gelehrten, ſo, der heiligen Sprache kundig, wie er auch
ſelbſt ſehr gelehrt und darinnen erfahren geweſen, hat
auch oft um eines Worts willen bey auslandiſchen Theo
logen ſich Raths erholet; aber Gott vom Himmel hat der
letzten Welt, und ſonderlich uns Deutſchen, dieſe große
Wohlthat durch ſein Werkzeug Lutherum erzeigen und be—

weiſen wollen, daß wir nach dem Judiſchen Volke, ſo
den Vorzug hatte vor allen Volkern, ruhmen, und Gott

prei
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preiſen konnen; daß keine Nation Gott ſo eigentlich ho—

ret reden in der Bibel, als wir Deutſchen. Allen Doll—
metſchern der Bibel, ſo je geweſen ſind, wie denn in der
griechiſchen Sprache ſehr viele geweſen, in der lateini—
ſchen Sprache aber noch vielmehr, allen dieſen hat es der
Mann Gottes, Lutherus, weit zuvor gethan.

Daß die Franzoſen, Spanier, Engellander und Poh—
len auch nahe an den Text kommen ſind, wie etliche Ge—
lehrte zeigen, das habenne dem Luther, als ihren Mei—
ſter, der vor ihnen das Eis gebrochen, zu danken.

Exrtract
aus des ſel. Herrn Abt Steinmetz gottſelige Betrach—

tungen der großen und theuren Verheißung, welche

Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, unſer theurer Hei—

land, allen wahren Jſraeliten gegeben hat.
Joh. 1. v. 54

E gleich die Welt viele Bucher hat, ſo iſt die heilige
Schrift, das Bibelbuch, das Hauptbuch aller Bu—

ther, denn es weiſet uns den Weg zum geiſtlichen und ewi
gen ſeligen Leben. Gottes Wort iſt die unerforſchliche Troſt
quelle, weil darinnen eine ſehr große Menge Lehren liegen,
ſo da dienen zur Aufmunterung und Troſtung an Leib und
GSeele, und welche man bey dem erſten Anſchauen ſich
nicht vorſtellen ſollte, wenn man herzlich betet, daß der
heilige Geiſt die Augen!ofnet, und das Herz erleuchtet
wirdz ſorfinden wir in Gottes heiligen und theuren Wor—
te viel Erquickung, wo wir nur unſer Herz und Augen
hinwenden.

Es ſeh im alten oder im neuen Teſtamente. Beſon
ders giebt das liebeEvangelium die kraftigſte Anwendung
zu einem rechtſchaffenen und ernſthaften Weſen in Chri—
ſtenthum, und wenn das Bibelleſen nach der gottlichen

Vor
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Vorſchrift, Joh. 1o, 8. mit Ernſt getrieben wird, ſo ber
wahret es vor aller Laulichkeit und Sicherheit.

O daß viel Chriſten mochten bewogen werden, deſto
lieber in der heiligen Schrift.zu leſen und zu forſchen, als
in denen vielen andern leeren ausgehauenen Brunnen, die
kein Waſſer haben. Jn dem heiligen Bibelbuche iſt reines
lebendiges Waſſer, als die Quelle und Licht des Lebens, zu
finden. O daß auch redliche Lehrer, die es redlich mey
nen, je mehr und mehr dem Geiſte Gottes Raum geben,

und dahin mochten leiten laſſen, mit dem Evangelio von
Jeſu Chriſto recht an denen Seelen zu arbeiten, denn die—

ſes ſagt Paulus Rom. am 1. v. 16: Es bleibt eine Kraft
Gottes, ſelig zu machen die, ſo daran glauben. Der ge—

trene Gott und Heiland wurke es ſelbſt, denn es iſt ihm
gar leicht, aus einer Hand voll Saamen viel Fruchte her
vdr zu bringen.

Herr Jeſu, du einige, aber deſto reichere und allgenug-
ſame Quelle, woraus ein jeder ſtets nehmen und ſchopfen
kann, was zu der Reiniqung und Erquickung ſeiner ar—

men Seele erfordert wird, laß doch auch meinen muden
und ausgezehrten Geiſt wieder einmal ein gutes Maaß
deiner himmliſchen Krafte fließen. Johannes ſahe in der
Offenbarung einen Strohm lebendiges Waſſers, klar wie
ein Criſtall, fließen von dir und deines Vaters Stuhl auf
die Gaſſen des neuen Jeruſalems. Ach wende nur unſere
Augen und Hetz auf dein heilſames Wort, ſo erblicken

wir nicht nur einen, ſondern tauſend-und ubertauſendfa—

chen Strohm. Jch meyne, alle die großen und theuren
Verheißungen, die du entweder vor dir ſelbſt geſprochen,
oder durch den Geiſt haſt deinen Knechten reden laſſen.
Ach habe doch ewig tauſendmal Dank vor den unſchatzba
ren Ausfluß deiner Liebe und Gnade, womit ſollten die
armen Sunder, und beſonders ich, der vornehmſte unter
alten, den uber unſere Riſſethaten entbrannten ZornGot.
tes ausloſchen.

Die



Die heilige Schrift iſt eine rechte Vorrathskammer,
und faſſet alles, was zum Heil des Menſchen dienlich iſt,
in ſich. Es iſt im Geſetz, und Evangelio gefaſſet fur den
betrubten Sunder als eine heilſame Arzney, ſie von Sun
den zu heilen. Es beruhigt das Gemuthe, mit Gottes
Fuhrung zufrieden zu ſeyn, ob aleich Leib und Seele verſchmachtet. Abraham verlaßt ſeine Freundſchaft, 1 Moſ.
12. v. 13. wegen der Verheißung, daß durch ſeinen Saa
men alle Geſchlechter auf Erden ſollten geſegnet werden.

Sollte es dich nicht auch reizen, Jeſu, deinen Heiland, Mittler und Erloſer immer beſſer kennen zu lernen, und aus
Gottes Wort die kraftige Verſicherung zu holen, daß auch
du dich ſeiner Geburt, Leiden, Sterben und Auferſte—
hung und ganzen Verdienſtes dich getroſten konnteſt.

Mel. Machs mit mir Gott nach ⁊c.

GſPein Gott, dein hellig BibelBuch ſchreibt viel vom jungſten
—s Tage, doch weiß ich keinen ſchonern Spruch, als dort der

Aeltſten Frage: Von wannen kommen die heran, mit weiſſen Klei
dern angethan?

2. Die Antwort ift darauf bereit: Sie ſind aus Trubſal kom
men, und haben das Schneeweiſſe Kleid der Unſchuld angenom
men, weil ſie von aller Miſſethatdes,Lammes Blut gewa—
ſchen hat.

3. Auft bueſes tbeure wertbe Wort will ich im Glauben trauen,
und wenn die Auserwabhlten dort dich einſten werden ſchauen, ſo
will ich gleichfalls auferſtehn, und auch in weiſſen Kleidern
gehn.

Mel. Schnucke dich, o liebe Seele 2c.

Geitand/ deine Menſchenliebe war die Quelle deiner Triebe, die
dein treues Herz bewogen, dich in unſer Fleiſch gezogen, dich

mit Schbwachheit uberdecket, dich vom Creuz ins Grab geſtrecket.
O der unsemeinen Triebe deiner treuen Menſchen-viebe.

2. O du Zuflucht der Elenden, wer hat nicht von deinen Hun
den Seegen, Hulf und Heil aenommen, der gebeugt zu dir gekom
men? O wie iſt dein Hherz gebrochen, wenn dich Kranke angeſpro
chen O wie pflegteſ du zu eilen, das Gebetne mitzuthellen.

3. Lamm, laß deine Liebe decken meiner Sunden Meng undLlecken. Duhaft  das Geſet erfulet, und deſſelben Fluch gehlillet.

25D B Laß

ĩ



ĩ

Laß mich wider deſſen Sturmen deiner Liebe Schild beſchirmen.

Heilge meines Herzens Triebe, ſalbe ſie mit deiner Liebe.

Vach voriger Melodie.
Oonig, dem kein Konlg aleichet, deſſen Ruhm kein Mund errei
os chet, dem als Gott das Reich gebuhret, der als Menſch das
Scepter fuhret, dem das Recht gebort zum Throne, als des Va
ters eingem Sohne, den ſo viel Vollkommenheiten kronen, zieren
und begleiten.

2. O Monarch in dreyen Reichen! dir niemand iß zu verglei
chen an dem Ueberfluß der Schatze, an der Ordnung der Geſttze,

an Vortreſlichkeit der Gaben, welche deine Burger haben; du ve
ſchutzeſt deine Freunde, du bezwingeſt deine Feinde.

3. Herrſche auch in meinem Herzen uber Zorn, Furcht, Luit und
Schmerzen. Laß mich deinen Schutz genießen, laß mich dich im
Glauben kuſſen, ebren, furchten, loben, lieben, und mich in Ge
borſam uben; hier mit leiden, kampfen, ſchwitzen; dort mit auf
dem CThrone ſitzen.

Mel. Es iſt das Zeil uns kommen her c.

9luf; Seele, Jeſus, Gottes Lamm, hat dich zur Braut erwah
—let. Er hat mit dir als Brautigam (o Gnade) ſich vermah
let. Er brennt vor Liebe gegen dich, ſein keuſches Herze ſebnet

ſich nach keuſcher Gegenliebe.

2. Er liebet nicht auf kurze Zeit, nein! ſo iſt nicht ſein Lieben:

Er will an dir in Ewigkeit recht treue Liebe uben. Bleib du ihm
auch in Liebe treu, und augenblicklich ſie erneu: Sein Lirben witd
nicht wanken.

8

J. Du wirſt ibm erſtllch in der Noth als deinen Herrn erken
nen; auch ſelbſt der ſchreckensvolle Tod wird dich nicht von ihm
trennen. Dann wird er dich aum HiminelsSaal, als ſeine

Braut züm Hochzeltmabl, geſchmdekt und berrlich fuhren.

4. Ach! zunde mich, o Jeſu, an, dich inniglich zu lieben; latz

mich ſtets meiden, was dich kann an meinem Thun betruben;
nimm meine Seel und Ginnen ein! laß mich dir ganz ergeben

ſeyn, und deine Braut verbleiben.

Der ſel. D. Luther ſagt am 24 Sonntage nach Trini
tatis uber das Evangelium Matth. am 9. v. 13526. was
ein wahrer Chriſt hieraus zu lernen habe, nemlich ſich mit
aller ſeiner Noth, ſie ſey leiblich oder geiſtlich, zu dem

Herrn
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Herrn Jeſu zu wenden, und Hulfe und Gnade bey ihm zu
ſuchen. Der Oberſte bat, daß der Herr Jeſus ſeine geſtor—
bene Tochter mochte wieder aufwecken, welches der Herr
auch that, indem er nur rief: Magdlein, ſtehe auf! Jn—
gleichen die arme Frau, ſo 12 Jahr amBlutgang krank ge
legen, und alles an die Aerzte verwendet hatte, ruhrete nur
aus Blodigkeit, aber doch in volliger Elaubens-Zuverſicht,
den Saum von dem Kleide des Herrn Jeſu von binten an,
und wurde geſund. Der Herr Jeſus ſagte zu ſeinen Jun
gern: Es iſt eine Kraft von mir ausgegangen, es hat mich
jemand angeruhret; da kam die Frau, und fiel vor ihm
nieder, und bekennete die ganze Sache, daß ſie nur ge—

wunſcht hatte, ſeines Kleides Saum anzuruhren, und da
ſie ſolches gethan, ware ſie von ihrer 12jahrigen Krank—
heit befreyet worden; darauf ſtarkte ſie det Herr, nanute
ſie ſeine Tochter, und ſagte: Dein Glaube hat dir gehol—
fen. unſer lieber Heiland hat 3 Todte aufgeweckt, einen
Mann Lazarum im Grabe, Joh. am ti. v 43 Der Herr
Jeſus ſprach: Lazare, komm heraus, und der Verſtorbene
kam heraus mit Grabetuchern an Fuſſen und Handen ge—

bunden; da ſagte Jeſus: Loſet ihn auf, und laßt ihn ge—

hen. Unb Luc. 7. v. 14. 15. ſtehet, wie der Herr Jeſus
den Jungling zu Nain aufgeweckt hat. Der Herr Jeſus
trat zum Sarge hinzu, ruhrte ihn an, und ſprach: Jung
ling, ich ſage dir, ſtehe auf, und der Todte richtete ſich
auf, und fieng an zu reden, und er gab ihn ſeiner Mutter
wieder. Jm arten Vers ſtehet: daß zu eben derſelbigen
Stunde der Herr Jeſus noch viele geſund gemacht von
Seuchen, von Plagen und boſen Geiſtern, und hat auch
vielen Blinden das Geſicht geſchenket. Das ſoll uns im
Glauben ſtarken und ermuntern, mit aller unſerer Noth,
an Leib und Seele, uns zu Jeſu zu wenden, und Gnade
und Hulfe in aller Noth uns von ihm zu erbitten. Denn
Joh. am 6. v. 37. ſagi der Herr Jeſus: Wer zu mir

„kommt, den werde ich nicht hinaus ſtofien. Alſo ſagt Lu—

ther: Wer nicht alles vom Herrn Jeſu ſich erbittet, und
nicht alle Tage ſeine Zuflucht zu Jeſu, und von der Fulle
Jeſu nicht Gnade um Gnade nimmt, der iſt kein Chriſt.
Es iſt wider die Ehre Gottes und wider den Reichthum

B 2 der
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der Barmherzigkeit Gottes, daß die Menſchen ſich ſo mmit

Nahrungs-Sorgen plagen, und oft vergebliche Hulfe ben

Menſchen ſuchen, da David im 55 Pſ. v. 23. ſagt: Wirf
dein Anliegen auf den Herrn, der wird dich verſorgen.
Matth. 6. v. 32. verbietet der Herr Jeſus das Sorgen,
und ſagt: Euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr das al

les bedurfet.

Lutheri Lebenslauf
in Verſe gebracht, den Kindern zum Beſten.

¶eisleben bat zuerſt Cutherum klein geſeben; in Mantfeld
ſaab inan ibn, als Kind, zur Schule gehen: Zu fernern Unter

richt nabm Magdeburg ihn auf, und Eiſenach beſchloß der nie
dern Schulen Laufſ. 1483.

2. Mit achtzehn Jabren ſah ibhn Erfurts hobe Schule, und
bracht' vier Jabre drauf ihn zum Magsiſter-Stuble: Der Blitz
und das Gericht trieb, ibn ins Kloſter ein; hier ſand ers Bibel
Bucth und auch den Gnaden-Schein.

z. Jm ſunfzehn bundert acht ladßt Wittenberg ihn ruffen, und
fubrt ibn Hofnungevoll auf die Profeſſor-Stuffen. Zwey Jahr
darauf ward er zum Rom'ſchen Hof geſchickt, daward von ibm

der Greul des Pabhthums erſß erblickt.

4. Mit Andacht klettert er auf der VilatusStiegen, doch Got
tes Wort laüt ibhn den Aberglaub beſiegen, und predigt laut ins
Herz ihm die Gerechtigkeit, die Gott dem Glquben ſelbſtin Chri
ſto anerbeut.

5. Jm funſzehn hundert zwolf mußt er faſt wider Willen die

DoetorStelle auch zu Wittenberg erſullen: Da ſchwur er auf
Beſehl der lieben Bibel Treu, und zeigt lm ſolgenden, daß es ihn
nicht gereu.

und bot dem Tetzel Trotz, daß er die Schriſt verletze. Jn Augt
ſburg drohet ihm der trotz'ge Cajetan, doch Luther hielt es uus,
als wie ein FelſenMann. den zi. Oebr. 1517.

7. Jm ein und zwanzigſten nach ſunfzehn hundert Jabren
mutt er zur Rechenſchaft, zum Wormſer Reichstag ſahren, hier
fand Gefahr und Macht ſich wider Luthern ein: Doch ftalt der ver
ſten Burg war ibm ſem OGptt allein.

1. Er



2 Ee ſtand vor Kalſer, Relch, Biſchoffen, Cardindlen doch
allen mußt' es bier an Muth und Klugheit feblen. Einfaltig trat

2

er bin, behauptet Gottes Sach, und ließ von Gottes Recht nicht
eine Golbe nach.

9. Die Acht wurd ihm erkannt, doch durft ſie ihn nicht ruh
ren, zur Sicherheit ließ. Gott ibhn auf die Wartburg fubren: Hier
kampft ermit dem Feind durch Schrift, Gebeth und Wort, und
kommt zebn Monat drauf getroſt an ſeinen Ort.

tio. Hier lehrt und predigt er mit unermubtem Fleiße, verjagt mit kuhnen Muth das ſchwermende Geſchmeitze; und licß, daß
niemand mocht vorm Eheſtande grau'n, mit der von Bore ſich
chriſtehrlich ſelber trau'n.

11. Zwey Jabre drauf ward er im Glauben wohl bewahret,
da er am Leib und Seel der Krankheit Laſi erfubret. Auch bey
Gefabr der Peſt bey ſeinen Schafen bleibt, und Chrlſti Wort und
Werk mit allen Eiſer trelbt.

t2. Der Catechiemus kam das Jabr votber zu Stande, eb

man die reine Lehr zu Augſpurg frey bekannte; zu. Torgau ſetzte er
Bekenntniß-Puncte auf, zu Coburg betet er fur guter Sache
rauſ.

12. Als Anno drevßlg drauf in Augſpurgs werthen Mauren
die vebre ward bekannt, die ewiglich wird dauern. Vier Jabre drauf geſchahs, daß nun nach viel Bemuhn die ganze Bibet

e

teutſch von ibm in Druck erſchien. den 25. Jundh 1530.
t1a4. Neun Jabr vor ſeinem End war auch noch zu Schmal

zälten Arbeitund Krankheits-Laſt vor Luthern aufbehalten. Er
batte uberhaupt zuletzt des Leidens viel, und ruckte Trubſals voll
zum langſt gewunſchten Ziel.

15. Eisleben ſetzte ibhn durch dile Geburt ins Leben, daſelb
fien ſollt er es auch wieder von ſich geben; denn als man ihn dahin
zum FriedensStifter rief, geſchah es, daß er ſelbſt im Frieden da
entſchlieftft. (den 18. Febr. 1546.

16, Sein Leichnam ward darauf nach Wittenberg geſchicket,
und auch ſein Grabmaal noch mit Ebr und Schmach geſchmucket,
da ſeine Lebenszeit auf zwey und ſechzig Jabr, drey Monat ſie
ben Tag auf Erden kommen war.

22

Mel. Nun freut euch lieben Chriſten X.

cA alleluija! Gelobt ſey Gott mit frolichem Gemutbe! Lobſingt
L dem Herren Zebaotb, ruhmt ſeine große Gute, ibr Frome
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men, kommet ber zu Hauf! Wach', Pſalter, auſ! Wach!, Har—

ſe, auf! Der Herr ſeh hoch gelobet!

2. Es ſind zwey bundert Jahr' vorbeh, da Gott vom Himmel
ſchaute, da Jſrael iſt worden frey, da Gott ſein Zion baute. Der
Herr hat damals viel gethan. Der Herr hat viel an uns gethan,
des ſind wir Alle frolich.

3. O Wohlthat, die wir nimmermehr genug verdanken wer
den! Ach brinaet Jeſu Rubm und Ebr' vom Himmel, See und
Erden. Er hat die Kirche reſormirt, und uns aus Babel ausge
fubrt. Der Herr ſer hoch gelobet!

4. Als noch Egoptens Finſterniß das ganze Land bedeckte, da
man mit Rutben und Gebiß von Rom die Leute ſchreckte, da ſah'
es wuſt' und finſter aus, die Bibel ward in keinem Haus' des ar
men Volks gefunden.

'5. Nun konnen wir des Hherren Wort rein und vernebmlich
hoören. Wir leſen frey an allen Ort' die edlen Glaubenslehren.
Das Licht, ſo auf dem Wege leucht, wird ohne Scheffel uns ge
zejgt. Der Herr ſeh hoch gelobet!

6. Vordem ward tauſend Menſchentandb den Seelen aufoedrun
gen. Was Der und Jener nur erſfand, ward andern angezwun—
gen. Der wahlte dieß, der Andre das, des wahren Heils man
nanz vergaß bey ſo viel Menſchenlehren.

7. Gott Lob! der Nebel iſt dahln, die Sonne ſcheint nun
wieder, und Gottes laut'rer Vaterſinn erweckt viel Freudenlieder.
Das große Heil, ſo Jeſus ſchaft, wird uns gelehrt in ſeiner Kraft.
Der Herr ſep boch gelobet!

8. Der Glaube zur Gerechtigkeit war ebmals untergangen.
Durch eigne Werk und Heiligkeit hat man unch unterfangen, vor
Gottes Richterſtuhl zu gehn, und da bochmutbig zu beſtehn, ja
noch viel zu verdienen. d

9. Nun aber iſt das wabre Heil in Chriſto uns gezeiget. Wir
kennen nun das beſte Theil, das uns der Glaube reichet. Der
Grund des Heils ſteht wieder feſt, darauf ſich unſer Herz verlaßt.

Gott ſev dafur gelobet!

10. Aus Chriſti theuerm Abenbmahl', das er ſelbſt eingerich
tet, hat Eigenwabn und Menſchenwahl ein Opferſpiel erdichtet.

Der Kelch, womit uns Jeſus trankt, den er fur Alle eingeſchenkt.

ward Chrifti Voll' entzogen.

11. Jtzt trinken wir des Heilands Blut, wie er es eingeſetzet

Die Worte Jeſu; Golches thut; ſind wieder hoch geſchdtzet. Des
Herren
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Herren Nachtmabl iſt nun frey von Wandlung und Abgottereh.

Gott ſey dafur gelobet!

12. Was Bufße und Bekebrung ſeh, wat leider auch vergeſ
ſen. Man ſagte zwar von Angſt und Reu', von Veicht' und See
lenmeſſen; doch alles war nur Menſchenwerk, des Glaubens rech
te Art und Stark' lag allzutief verdorben.

13. Der ungebeure Ablaßkram ward uberall getrieben, bis
Gottes Hand durch Luthern kam, da ward recht angeſchrieben,
was Buße und Vergebung ſey, und Gottes Volt ward wieder ſrey.
Gott ſey dafur gelobet!

14. Die Ebe, ſo Gott ſelbſt geehrt, hat Rom ſo ſehr vernich
tet, daß ſie den Prieſtern ward verwehrt; bingegen ward erdichtet,
es ſey kein Stand, noch Lebensart, als Kloſter, Einod' und Wall
fahrt, bey Gott in rechten Gnaden.

15. Auch dieſe Blindbeit hat das Licht des Worts binweg ge
trieben. Ein jeder Stand weiß ſeine Pflicht, und kann ſie chriſt
lich uben. Gott giebt nun Fried' in ſeinem Land', ja Gluck und
Heil zu allem Stand. Der Herr ſeh boch gelobet!

16. Man rufte ſonſt mehr Menſchen an, als Gott in ſeinem
Sohne, bald nabm man Den, bald Jenen an zum Helfer und Pa
trone. Dem ſchrieb man Gnad' und Wunder zu, man ſuchte
ſeiner Seelen Ruh' in ibrem Wort' und Werke.

17. Jtzt wird der wabre Gnadentbron allein von uns geehret,

als unſer Mittler und Patron, der ſich ſelbſt zu uns kehret mit
Obr und Herzen, der uns! kennt, ja ſelbſ ſur bLiebe zu uns brennt.
Der Herr ſey boch gelobet!

18. Bev Gterbenden
erblickte man den Jammer faſt am mei

flen. Auf Oel und Lichter kam es an, und die von hinnen reiſten,
ließ man im groſten Zweiſelmuth, das Kegeſeu'r, ſftatt Chriffi
Blut, ſollt' ihre Sunde tilgen.

19. Die Furcht iſt nunmehr abgewandt durch Chriſti klare
Worte. Der Tod bringt uns ins Vaterland und in die Lebens
pforte. Jn Chriſto ſchlaft man frolich ein, kann durch ihn hier
ſchon ſelig ſern. Der Herr ſer hoch gelobet!

20. So iſt das Heil und Konigreich nun unſers Jeſu worden.

Er ſelbſt realeret recht und gleich, trotz allen Hollenpforten. Ach
bleib' im Wort: und Sactament doch bey uns bis ans letzte End',
du großer Hoberprieſter.

2r. Uns aber, Jeſu, ſchenke ſtets Beſidndigkeit und Treue,
daß bey dem Opfer des Gebets der Dank ſich ſort erneue. Gieb
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Gnade, daß man wurdiglich dem Wort' des Lebens halte ſich, und
in dem Tod' es liebe.

J

H22. Lobt Gott in ſeinem Helligthum, was Odem hat und ke
ben, der uns ſein Evangeliumaus Gnaden hat gegeben! Gott
Vater, Sobhn und heil'ger Geiſt ſey ſiets verberrlicht und gepreiſt!
Der Herr ſey hoth gelobet!

Mel. Der lieben Sonnen Licht und Pracht ec.

Steh armer Menſch, beſinne dich, du ellſt in dein Verderben,
mein Herze bricht, du jammerſt mich, ach, willſt du ewig

ſterben? Hab ich dich nicht gezeugt, bab ich dich nicht geſdugt:
ſuch ich nicht deiner Scelen Rub, und armer Wurm, wo eillldu zu?

2. Du ſliebft vor dem, der nach dir ruft aus Lieb entſiammten
Herzen, du eilſt, wohin? Zur Hollenkluft, ach! ſollte michs nicht
ſchmerzen? O arme Kreatur, ſteh ſtill, bedenke nur, ich bab dir
ſelbit mein Bild vertraut, und du wirſt eine Teuſelsbraut.

z. O Jammer! ach ich ſeh mein Kind in Pfuhl des Ab
grunds rennen, ich ruf, ich ſchreb, es iſt ſo dlind, und will mich
nicht erkennen: O armer Menſch, ſteh ſtill! denk, wer dich retten
ilu, der dich ſo brunnig liebt, ich bins, den deine Notbh betrubt.

4. Gedenke nicht, ich ſey ein Thler, das ſich vom Blute nab
ret, wie wohl, wie wohl iſt dem ber mir, der ſich zu mir bekeh
ret! Komm nur, mein Kind, komm her, ich bin kein Lom noch
Bar, ich, ich bin Gott, das bochſte Gut, was nutzt mir eine Hand
voll Blut.

5. So wahr ich Goit, und ewig bin, ich will nicht dein Verderben, o komm doch nur, verirrter. Sint, du ſollt das leben er
ben: Das Lamm hat dich befreyt, tauch nur das Sundenkleid in
ſeine tieſe Wunden ein, ſo will ich dein Erbarmer ſeyn.
G. Dis iſt der treuen Lehrer Raib, dich uon den Hollenketten,

wenn dein Herz Buß und Glauben hat, durch Chriſti Blut zu
retten! Mein Griſt kommt ſelbſt zu dir, bringt Reu und Buß
bertur, er ſchenkt die ſelbſt das Glaubenslicht! nur halte ſtill, und
fuebhe nicht. v

7. GSieb, armer Menſch, ſo treu bin ich, wer kann dich rel
her lieben. ſo komm denn ber, komm, kuſſe mich, wie kannſt du
mich betruben: Fleuch, ſleuch die falſche Welt, die dich gefeſſelt
balt, fleuch Armer, geh von Sodom aus, und komm in deites
Vaters Haus.

s. O koönnte ſo die Erdenluſt, wie ich, dein Herz vergnugen,
ich gonnte dir, an ihrer Bruft in Ewigkeit zu liecgen: Jch bin
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Gott ohne dich, nur du, du jammerſt mich; denn was fur jetzt

dein Herz erfreut, verlaßt dich in der Ewigkeit.

9. Was wird ſodann den armen Geiſt und ſein Verlangen
fillen, die Traber, ſo er hier geneuſt, wird ihn nicht ewig fullen:
Pracht, Wolluſt, Gut und Geld vergeht, verraucht, zerfallt,
drum komm zu mir, betrognes Kind, weil ich und du nur ewig
ſind.

10. O glaube nicht, es ſey ein Joch, in meinem Schoos zu
liegen, o komm nur her, verſuch es doch, ich will dein Herz ver
gnugen: Wie ſanſte wirſt du rubn, wie wohl will ich dir thun,
wenn du der Welt nur Abſchled giebſt, und mich alleln durch

Chriſtum liebſt!

tx. Drum auf, und eil aus Babilon, verlaß die Sunden
pfutzen, binj du zu ſchwach, bier ilt mein Sohn, ſein Arm wird
dich beſchutzen: Hat er dich freh gemacht, und dich zu mir gebracht,
ſo wird dein Herz recht ſrey und rein, und ich dein Gott und Va
ter ſepn.

12. Wie groß int doch die Seligkeit, ſo die Gerechten ſchme—

cken, ſie kann kein Tod, kein Schmerz noch Leid, kein Feind, kein
Teuſel ſchrecken. Jch bin ibr Schutz und Heil, ich bin ihr Lobn
und Theil; Nur armer- Menſch komm, liebe mich, dis alles, alles

wart auf dich.

Mel. Was mein Sott will, das

cdas Jeſuleln ſoll doch mein Troſt, mein Heiland ſeyn und
bleiben, der mich geliebet und erloſt, kein G'walt ſoll mich

abtreiben: Jbm thu ich mich ganz williglich von Herzens Grund
ergeben, es mag mir ſeyn weh oder ſein, mag ſterben oder leben.

2. Mit meinem lieben Jeſulein will ich gar wohl beſteben,

wenn ich mitten durch Noth und Pein nach Gottes Will'n ſoll ge
ben. Was will mir denn wohl baben an Welt, Teufel, Tod und
Gunde? beym Jeſulein, dem Heiland mein, ich allzeit Rettung
finde.

Z Auf dis mein liebes Jeſuleln will ich vor Gott ſelblt treten,
vor allen Feinden ſicher ſeyn, mein' Geele wohl zu retten, zum
veben ſein zu geben ein, und liebreich anzuſchauen den Heiland
ſchon, den ich geſehn allbier allein im Glauben.

GReſu, bore, wenn ich ruffe; komm mir entgegen, wenn ich boffe;

 bleibe mein Stab, wenn ich gleite; ſey mein Schild, mit dem
ich ftreite. Lehre mich, wenn ich nichts verſteh; halt mich, wenn
ich untergeb; trole mich in meinen Plagen; arke mich in mei
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nem Zagen; ſtehe mir bey,
wenn ich ſlerbe; bilf mir, daß ich nicht

verderbe; Herr, dein Kreuz, warum ich fleh, ſey das letzte, dasich ſeh. Jeſu Nam, darauf ich hoffe, ſey das letzte, das ich ruffe.
Herr, dein letztes Wort auf Erden laß auch meinen Seufzer wer
den: Jeſu, nimm am letzten Ende Leib und Seel in deine Hunde!

Komm, Serr Jeſu!
und zeige uws

1) den Weg, auf welchen wir zu dir kommen.

2) die Wahrheit, dadurch wir dich erkennen.

Z) das Leben, dadurch wir in dir bleiben.

Komm, Herr Jeſu! erloſe uns von der Sunde, rette
uns von den Feinden, regiere uns im Glucke, und be
ſchutze uns im Unglucke!

Komm, Herr Jeſu! ſey unſer Jeſus, dak uns der
Teufel nicht uberwaltige, daß das Fleiſch uns nicht reize,
und die Welt uns nicht verfuhre!

Komm, Herr Jeſu! ſtarke uns in dem Glauben, thue
weg das Mißtrauen und den Unglauben, richte auf die
Hofnung, unterdrucke die Vermeſſenheit, geuß aus in uns
die Liebe, und loſche inuns aus Haß und Rachgier!

Komm, Herr Jeſu! rotte aus alle falſche Lehre, zer
ſtore die Antichrintiſche Lehre, mache zu nicht den Anti—
chriſt ſelbſt mit allen ſeinen Auſchlagen, baue die evan
geliſche Lehre in der Chriſten Herzen, und hore nicht auf,
ihre Vertheidiger taglich zu pflanzen und zu vermehren!
Ja, komm, Herr Jeſu! und laß uns alle dein Antlitz
ſchauen, ſo geneſen wir! Dir ſey Lob und Ehre inder Ge
meine, die in dir iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewig
keit, Amen!

 Daniel.am 10. v. 21. wird der Herr Jeſus unſer
Furſt Michael genannt, twwo es heißet: Es iſt keiner, der
mir hülft wider jene, denn euer Furſt Michael.

Wer
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 Gðer demnach zu Gott erhorlich beten will, der muß
im Namen Jeſu beten, und ſein Gebet alſo einrichten:

1) Muß man Gott ſeine Verheißungen vorhalten.

2) Muß man im Glauben ſich an die Verheißungen
halten, und der gottlichen Zuſage trauen.

3) Muß man wiſſen, was man von Gott bitten will.

4) Muß man auch herzlich bitten und wunſchen, daß
es geſchehe, was man geboten.

5) Muß man in Jeſu Namen beten und hoffen, weil
es der Herr Jeſus erworben hat.

Weil die Feinde des Reichs Chriſti, die das reine Evan
gelium nicht an den Tag kommen laſſen wollen, den lob—

lichen und guten Kayſer, Carl den V. verfuhret, daß er
gefahrliche Befehle wider die Freunde des Evangelii er
theilen muſſen,ſo will ich, als ein unwurdiger Evangeliſt
und Diener Chriſti, die lautere Wahrheit bekennen, und
keine Gefahr ſcheuen:

Jch, Martinus Luther, unſers Herrn Jeſu Chriſti
unwurdigſter Evangeliſt, ſage: daß dieſer Artikel: Der
Glaube allein, ohne Werke, macht gerecht vor Gott, ſollen
laſſen ſtehen bleiben der romiſche Kayſer, der turkiſche
Kayſer, der tartariſche Kayſer, der perſiſche Kayſer, der
Pabſt, alle Cardinale, Biſchoffe, Pfaffen, Monche, Non
nen, Konige, Furſten, Herren aller Welt, ſamt allen
Teufeln, und ſollen ſie dasholliſche Feuer darzu haben auf
ihren Kopf, und keinen Dank darzu. Das ſey nun D.
Luthers Einſprechung vom Heiligen Geiſt, und das rechte
heilige Evangelium, denn da ſtehet der Artikel, da die
Kinder beten: Jch glaube an Jeſum Chriſtum, der gekreu
ziget und geſtorben ec. Es iſt ja niemand fur unſereSunde
geſtorben, denn allein Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, al-
lein Jeſus Cbriſtus, Gottes Sohn; noch einmal ſage ich:
allein Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, hat uns von Sun-
den erloſet, das iſt gewißlich wahr, und die ganze Schrift,
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und ſollten alleTeufel und Welt ſich zerreiſſen und borſten,
ſo iſts jawahr. Jſt er es aber allein, der Sunde weg—
nimmt, ſo konnen wir es mit unſern Werken nicht ſeyn;
ſo iſts ja ohnmoglich, daß ich ſolchen einzigen und alleini—
gen Erloſer von Sunden, Jeſum, anders, denn mit dem
Glauben faſſen und erlangen mogen, mit Werken iſt und
bleibet er ber unergriffen. Weil aber allein der Glaube
vor, und ehe die Werke folgen, ſolchen ergreifet, ſomuß
es wahr ſeyn, daß allein der Glaube, vor und ohne Werke, ſolche Erloſung faſſe: welches nichts anders ſenn
kann, denn gerecht werden: denn von Sunden erloſet,
oder Sunde vergeben haben, muß nichts anders ſeyn,
denn gerecht ſeyn oder werden; aber nach ſolchen Glau—
ben, oder empfangener Erloſung, oder Sundenvergebung,
oder Gerechtigkeit, folgen alsdenn gute Werke, als ſolche

Glaubens-Fruchte, das iſt unſere Lehre, alſo lehret der
heilige Geiſt und die ganze heilige Chriſtenheit, dabey
wir bleiben inGottes Namen. 1531.

Reformations-Hiſtorie pag. 767.

„Weil der Menſch ſo bald die gottlichen Wohlthaten ver—
gißt, ſo hat ſich Gott tB. Moſ. 6. v. 4. bis 9. und 5 B.
Moſ. 1. v. 18.bis 25. erklaret. An beyden Orten ermahnet
Gott herzlich alle Menſchen, die gottlichen Befehle wohl zu
Herzen zu nehmen, undin derSeele zu bewahren,ſo wollte
er ſie ſegnen, wenn ſie dem Gehorſam nachwandelten. Auch
den Eltern befiehlt Gott, daß ſie in ihren Hauſern mit ih
ren Kindern vom gottlichen Wort und Befehl reden ſollten,
ja ſie ſollten an die Pforten ihres Hauſes die Befehle Got
tes ſchreiben, und auch au die Thore, daß du immer des
Herrn Wort vor Augen habeſt, damit du und deine
Kinder lange lebeſt. Befleißiget euch,Gott non Herzenzu
lieben, und euren Nachſten als euch ſelbſt. Und als Moſes geſtorben war, ſetzte Gott Joſua ein, daß er die Jſraeliten nach Canaan fuhren ſollte, und befahl ihm Joſ. 1. v.
7. 8: Sey getroſt und ſehr freudig, daß du halteſt und
thuſt alle Dinge nach dem Geſetz, und laß das Buch die
ſes Geſetzes nicht von deinem Munde kommen; ſondern
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betrachte es Tag und Nacht, auch daß du halteſt und thuſt

alle Dinge, was darinnen geſchrieben ſteht, alsdenn wird
dirs gelingen in allem; das du thuſt, und wirſt weislich
handeln konnen. Luc. 11. v. 13. 28. ſaat der liebe Hei—

land: Wenn wir den himmliſchen Vater um den Heil.
Geiſt bitten wurden, ſo wurde er ihn uns geben. Und
ſelig ſind, die Gottes Wort horen und bewahren. Hier—

aus ſehen wir, daß Gottes Wort horen, leſen, ſehen und
betrachten, und die heüligen Sacramente gebrauchen, der
hochſte Schatz fur unſere Seele iſt. Gott giebt auch dem

Erdboden alle Jahre viele tauſend Millionen Fruchte fur
Menſchen und Vieh; aber fur unſere Seele, ſie zur Se—

ligkeit zu unterweiſen, und ſie in Noth und Tod zu erqui—
cken, hat er keine Frucht, ſolche Schatze und Seligkei—

ten fur unſere Seele liegen allein in der heiligen Schrift,
ſolche zeiget uns an, daß wir durch den Sundenfall das
Bild Gottes und den Heil. Geiſt verlohren haben; und
ſie unterweiſet uns, wenn unſer Gewiſſen aufwacht, daß
wir uns mit allen unſern Sunden ſollen zu Jeſu wenden:
Er iſt gekommen, Sunder zu ſuchen und ſelig zu machen,

wie er Luc. 9. ſelbſt ſagt. Ezechiel 34. v. 11. Der Herr
will ſich ſeiner Heerde ſelbſt annehmen, und Luc. 25. Er
will die verlohrnen Schaafe ſuchen, bis er ſie finde; der
ſel. Luther hat ſchon geſagt zu ſeiner Zeit, daß die Men—
ſchen an Gott ſich ſehr verſundigten, weil ſie die heilige
Schrift nicht gerne noch fleißig laſen, ſondern andere
ſchlechte Bucher, Fabeln und Comodien, dadurch ihr
Herz leichtſinnig und gottlos wurde, und auf dem Sterbe
bette ſolche Leute alsdenn verzweifelten, weil ſie keinen

Schatz aus Gottes Wort in ihre Herzen geſammlet hatten.
Er ſagt auch, daß wenn die Bibel wurde verlohren gehn,
ſie dann niemand wurde wieder finden. Joh 5, 39. 40.
klaaet der Herr Jeſus: daß, wenn die Leute gleich in der
Bibel laſen, und ſie meynten, ſie fanden das ewige Leben,

ſo wollten fie doch nicht zu Jeſu ſelber kommen, daß er
ihnen das verlohrne Leben der Seele ſelbſten ſchenkte. Dar
um ſagt auch Luther, daß taglich ein jeder Chriſt bitte:
daß er auch zu uns ſelbſt komme, und Wohnung bey uns
mache, Joh. 14, 23. ſo erfullt er unſer Herz mit dem heil.

Geiſt,
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Geiſi, daß wir Gott zu Ehren leben, und der Sunde nicht
mehr dienen; wie wir ſolche herrliche Offenbarungen
2 B. d. Cron. 5, 12. 13. 14. leſen: Als Salomo den Tem
pel emweihete, und 120 Prieſter auf Saitenſpielen muſi
cirten, und lobten Gott dem Herrn, daß er gutig iſt, und
ſeine Barmherzigkeit ewig wahret, ſo erfullte Gott der
Herr den Teinpel mit ſeiner Herrlichkeit, daß die Prieſter
vor dem Glanze ſeiner Herrlichkeit faſt nicht ſtehen konn—

ten. Ach, lieben Chriſten, laßt uns doch Gott um den
heiligen Geiſt bitten, ſowerden wir manche Freude von
Gott erfahren, und dermaleinſt freudig und ſelig ſterben
konnen. Luther ſagt, daß es ſo viel Spotter giebt, ruhrt

daher, weil ſolche Menſchen ihr Sundenelend nicht erken
nen und Gottes Zorn noch nicht gefuhlt haben; ſolchen
Leuten iſt zu rathen, daß ſie in ſich ſchlagen, und dit Gna—
de Gottes nicht misbrauchen, ſondern annehmen, auf daß
ſie alle Morgen beten: Hilf, daß ich an jedem Morgengeiſt
Uich auferſtehe.

neg

Erbauliche Gedanken

des alten ſeligen Commenius, letzten Biſchofs

zu Mahren.
(SVr hat, nachdem er vertrieben war, ein klein Buchelgen beraus

gegeben, das von dem einigen Nothwendigen handelt, nemlich: Jeſum Chriſtum ſelbſt recht kennen zu lernen. Denn Jeſus
iſt das Licht der Weit, ſeine Worte ſind Geilt und Leben, und in
ibhm wobnet die ganze Fulle der Gottbeit leibbaſtig, nach Coloß.
am 2, 9. Veſonders preiſet der alte Biſchof die Nothwendigkeit
an, die heilige Schrlift ſleißig zu leſen, und ſagt: N) daß die Bi
bel ein Brief der Gnade an alle Menſchen ſey, darinnen Gott ſie
alle zu ſeiner Gnade und zur ewigen ſeligen Herrlichkeit einladen
laſſet. 2) Offenbaret ſie uns viele Sachen, davon die Vernunſt
nichts wußte, wenn es uns Gott in ſeinem Wort nicht hatte wiſſen
laſſen. 3) Handelt ſie von vielen bundert herrlichen GnadenVers
heißungen, ſo man boffen muſſe, und ſchreibt uns viele herrlicheBe
fehle Gottes fur, denen wir gehorſam werden ſollten. Kurz: Gott
verlangt die ganze Uebergabe des Herzens, wie Salomon in ſeinen
GSpruchen Cap. 23. v. as6. ſagt; Gieb mir, mein Sobn, (meine
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Tochter,) dein Herz, und laß deinen Augen meine Wege woblge
ſallen.

Dieſes hellige Buch, ſagt Commenius, iſt das allerſchonſte und
das allernothwendigſte, und hat ſeines gleichen unter der Sonnen
nicht; ſo nothwendig das Licht der Sonnen dem Erdbooen iſt, eben
noch viel nothwendiger iſt alſo die Bibel dem menſchlichen Herze,
Verſtand und Willen zu erleuchten; ja ſie iſt das einzige Hulſs—

mittel, den rechten Weg zu erkennen, wie man dem ewigen Ver—
derben entgeben, und das wahre Heilin Jeſu erlangen kann.
Dieſes heilige Buch verlanget, daß, da wir Menſchen alle durch
den Sundenfall Gott verlaſſen, wir doch wiederkebren ſollen, nach
Jerem. am 3. 12, 13. und Hobel. Sal. am 6, 12. Unſer lieber
Gott will haben, wir ſollen unſern Jrrthum und Abweichen von
Gott demuthig erkennen, und uns zu ihm, als der lebein.dien
Quelle, von ganzen Herzen wenden. Gott bietet uns in ſeinem
Worte ſeine Gnade, biebe und Vergebung aller unſerer Sunden
aus Barmherzigkelt an. Der alte Commenius ſant, daß hier
innen mebr Troſt und Erquickung liegt, als wenn man die ganze
Welt bhatte. Jeſus iſt dieQuelle des Lebens und alles Heils, und
weil die himmliſchen Guter ewig dauern, ſo muß man herzlich um
den heiligen Geiſt bltten, und mit dem Herrn Jeſu zunehmen an
Alter, Weisheit und Gnade bey Gott und den Menſchen. Ferner
zeigt uns die Bibel, daß der Satan uns Menſchen beſiandig nach
gehet, uns zu verſuhren, denn er misgonnet uns die Seligkeit, die
Jeſus erworben. Kein Menſch iſt ſicher vor ſeinen Verſuchungen,
alle Augenblicke ſuchet er die Menſchen zu Falle zu bringen. Wel
cher Menſch nun ſeine Obnmacht und Gefabr einſiehet, der betet
fleiig, und ſuchet Gottes Gnade und Beyſtand ſowohl wider die
außerlichen als innerlichen Feinde; und ſolchen Chriſien entziebet
der Helland ſeine Gnade nicht, ſondern unterſtützet ſie in ollen
Kampf wider geiſtliche und leibliche Feinde, daß der Menſch beſtan
dig bittet: Herr Jeſu, du wolleſt mich nicht verlaſſen noch verſäu
men, wie du es Hebr. am 13. v. 5. verheißen haſt. Und endlich
ruſt eine ſolche Seele aus: Herr! du biſt wurdig zu nebmen Preiß
und Epre und Kraſt, denn du baſt alle Dinge geſchaffen, und durch
deinen Willen haben ſie das Weſen, und ſind geſchaffen! Offenb.
Job. am 4, 11.

Gebet.
Geiliger, almachtiger Gott! dein beiliges uns geoffenbartes Wort
 treibet unabidtig, daß wir von den unſruchtbaren Werken der
Finſterniß ablaſſen, dir, unſerm Gott, Fruchte der Gerechtigkeit
bringen iollen: Chriſtus hat ſich ſelbſt fur uns gegeben, auf daß er

uns erloſete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ihm ſelbſt ein Volk
aum Eigenthum, das ſlteilig ware zu guten Werken. Undes iſt al

lerley deiner gottl. Kraſt, was zum Leben und gottl. Wandel dienet,
unn



uns geſchenket durch die Erkenntnis deß, der uns beruſen hat durch
ſeine Herrlichkeit und Tugend, damit wir nicht unſruchtbar ſſtijn
mochten bey dem Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chriſti. Du ver

fucheſt den unſruchtbaren Baum, der keine Fruchte bringet, der unnutze und faule Knecht, der nicht dein Gut verbeſſert, wird ins Fin
ſterniß hlnaus geworfen. Was iſts denn, o Herr, ſur eine Macht der
Finſterniß, die viele in der Chriſtenbeit ſo verblendet bat, daß, ob
ſie aleich kable und unfruchtbare Baume ſind, und die nach deinem
urtbeile ins Feuer geboren, ob ſie gleich nur den Nahmen haben,
daß ſie ieben, in der That aber todt ſind; ſich dennoch mit einem
ungegrundeten Wahn und todten Glauben bebelfen, und es ſo auf
die Ewigkeit hinwagen? Ach Herr! erbarme dich dieſer armen verblendeten Seelen um des Blutes Jeſu, das auch fur ſie vergoſſen
iſt! Binde den Satan kraſtiglich, damit er nicht langer deine arme
Cvhriſtenheit ſo jummerlich verfubre: Hilf mir aber auch, o Herr,
von meiner uUnfruchtbarkeit, die dir, o Herzenskundiger, am beſten
erkannt iſt, wie ich ſie dann herzlich fur dir beklage. Bearbeite mit
deiner Gnadenband mich, zwar einen unfruchtbaren, doch in, dei
nem Weinberge gepflanzten Baum. Reinige du, getreuer Vater,
mich, deinen ſchwachen, doch in Chriſto einverſenkten Reben, da
mit ich wiel Fruchte der Gerechtigkeit dir zum Preiß tragen moge.
Gieb mir, daß wie ich Cbriſtum angenommen habe, alſo auch in
ibm wandeln moge. Jch weit ja, daß nicht Herr Herr ſagen, ſon
dern den Willen thun des Vaters im Himmel, iſt das Kennzeichen
derer, die du an jenem Tage nicht verwerſen willt: ſo gieb mir, daß
ich nicht mit den Lippen, ſondern von gauzem Herzen dir diene, und
alſo aus denen Fruchten erkenne, daß der wahre lebendige Glaube
in mir angtezundet, daß ich in Chriſto, und in ihm ein Erbenſey al
ler dem Glauben verheißenen GCuter, ſo will ich dich fur deine
Begnadigung preiſen in dieſer Zeit, und dort loben ewiglich. Erhds
re mich, o Vater, duich Chriſtum Jeſum, unſern Herrn! Amen.
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